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Die Schaufensterdekorateurin. Die De-
korateurin, die irgend welche Produkte im
Schaufenster anpreisen will, muss iiber
eine Anzahl Reklamemoglichkeiten ver-
fiigen: nur unaufhaltsames Arbeiter, viele
werbetechnisse Kenntnisse, verbunden mit
geschmacklichem Talent, ermoglichen hier
durchschlagenden Erfolg. In der schwei-
zerischen Fachschule in Vevey und in den
kantonalen Gewerbeschulen erlernt die
Dekorateurin ihren Beruf. Wichtig vor
allem ist die rein kiinstlerische Gestaltung

' des Schaufensters. Wichtig ist auch das

dekorative Malen, denn die Dekorateurin
muss Sinn fiir starke Wirkung des Far-
bigen haben. - Aufnahme in der Schau-
fensterdekorationsschule in Vevey finden
Personen beiderlei Geschlechts, die das
15. Altersjahr zuriickgelegt haben. Die
ganze Lehrzeit umfasst 3 Jahre.

Damenschneiderin. Jedes Jahr treten

iber 2000 Midchen Lehrstellen in der
Damenschneiderei an. Diese Berufswahl
wird sicher im allgemeinen rascher und
uniiberlegter getroffen als bei anderen
Berufen. Man nimmt an, dass sich jedes
Médchen dazu eignet. Zuerst lernt die
Lehrtochter 2)% Jahre bei sehr beschei-
dener Entschidigung, und nachher dauert
es 1-—2 Jahre, bis die junge Arbeiterin
nicht mehr fur Kost und Logis von den
Eltern abhiingig ist. Es ist moglich, sich
einen Stundenlohn von Fr. 130 zu er-
arbeiten, oft aber nur 80—90 Rappen. Es
genugt bei den heutigen Anspriichen nicht,
dass man sich in der Lehre zu einer ge-
wissenhaften Niherin ausbilde. Man iiber-
lege sich deshalb gut, ob die fiir eine
Schneiderin besonders wichtigen Fahig-
keiten vorhanden sind: geschickte Hand,
gutes Augenmass, Form- und Farbensinn,
sicherer Geschmack, Phantasie.
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Telegraphistin und Telephonistin.
«Telephonzentrale X — Telegraphenamt Z
— sucht einige Lehrtochter.» Auf dieses
Stichwort im Inseratenteil warten jedes
Jahr zahlreiche junge Midchen. Anforde-
rungen: Alter mindestens 16, hdchstens
22 Jahre alt. 3 Jahre Sekundarschule min-
destens. Beherrschung zweier Landes-
sprachen. Erforderlich ist eine Aufnahme-
priffung in: 1. Aufsatz in der Mutter-
sprache; 2. Diktat und Uebersetzung in
eine Fremdsprache und Vorlesen in der
Fremdsprache zur Priifung der Stimme und
Aussprache; 3. Beantwortung von ca. 40
Fragen aus der Schweizer- und Welt-
geegraphie; 4. Losen von Rechnungen in
den 4 Grundoperationen, Zinsrechnungen,
Dreisatzrechnungen usw. - In den Lehr-
kursen, die dann folgen, wird Theorie und
Praxis durchgenommen. Nach dem Lehr-
jahr arbeiten Telephonistinnen und Tele-
graphistinnen als Betriebsgehilfinnen im
Angestelltenverhiltnis weiter. Wenn sie
das 5. Dienstjahr und das 25. Altersjahr
zuriickgelegt haben, treten sie in das
Beamtenverhiltnis ein.

Die Girtnerin.
einem Gértnermeister oder
Gartenbauschule machen. Allerdings: die

Sie konnen die Lehre
bei in der
Ausbildung in einer Gartenbauschule
kostet ca. 2500 bis 3000 Franken. Beim
Gértnermeister bezahlt man mit Kost und
Logis ein Lehrgeld von 100 bis 500 Fr.
‘Wohnt man nicht bei ihm, so wird Lehr-
tochterlohn bezahlt. Drei Jahre' sind fiir
die Lehrzeit erforderlich, sowohl in der
Gartenbauschule als beim Gértner. Theorie
und Praxis 16sen sich ab. Die Arbeits-
gebiete sind verschieden: die Arbeit in
Handelsgértnereien, Spezialkulturen, Ver-
suchsgirten, Samenhandlungen, Besorgung
von Privatgirten und als Gartenbau-
lehrerin und Kursleiterin.
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Stickerin. Die Ausbildung erstreckt sich
2/ bis 3 Jahre, und auch nachher muss <
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Erscheinung, dass gute Stickerinnen, in ¢
Maschinenstickerinnen fehlen. Die ‘Afbe“,
Stickerei-Atelier ist kunstgewerbliche AT m 8
beansprucht von allen Beteiligten Freude &%
nen, an der gediegenen Verzierung, am o
Schmuck. Denn es gibt heute keine Mode’-
nicht irgend einer Art von Stickerei
Jjeder Saison werden neue Muster herd

i

Die Laborantin. Die Laborantin kagl!l‘eﬂﬂ%

der Medizin, in der Apotheke, in 4€F /ien
Industrie, in landwirtschaftlichen InS ¢ dié

beschiftigen. Die Ausbildung iibernil )

Bem‘thel(¢

Schweiz. Laborantinnenschule in Karto
Auffassungsgabe, Ordnungsliebe (filr he‘w
0,

hneris¢

Rontgenarchiv), ein Mass an zeic 0f in & Dj 5
stellungstalent und praktischer Sinn Si b 0 luma::tA:Sblldung zur
fiir die Titigkeit der Laborantin. Nur Sat iitte“ Smil; as  Waschen
Liebe zu dieser feinsinnigen Tatighkeit 4u teriy Iemlcher Wiische.
willt ist, sich fiir die oft schwierige un eni el ,Ptt_)ud r dSO alsg die
liche Arbeit ganz einzusetzen, dabel W oyt i e yo der  Wische
riellen Vorteil als ideelle Befriedig““gs‘:mﬂ;y Barte 's‘!*uv edenen Be-
diesen Beruf ergreifen. Eine hohere . ,eof e m_u“do" Weiss-,
wird zur Aufnahme in der Labora“uhﬂﬂ endu,ng w‘)uWEischeY
vorausgesetzt. Eine 2- bis 3jéhrige un, ‘éon Seifen,
erforderlich. dag 3 Satzwasch-
eiden, Aufdéimpfen
Vers; N muss die

tehen, s B
ution_n ‘Pan,e kfaf_

Die Modistin. Die Nachfrage
nach guten Modistinnen ist heute
noch sehr gross. Phantasie, Far-
ben- und Formensinn, Geschmack,
Freude am Schénen und Elegan-
ten, am Schmiicken und Her-
stellen dieses Schmuckes sind
wichtige Voraussetzungen fiir die
gute Modistin. Sie arbeitet im
Detailgeschéft oder in der Hut-
fabrik. Sowohl die Ateliers in
den Detailgeschiften wie in den
Hutfabriken bilden Lehrtdchter
in zwei Jahren aus. Die Arbeit
der Modistin ist Saisonschwan-
kungen unterworfen. Von Juni
bis August und November bis
Januar ist tote Saison. Wahrend
dieser flauen Zeit sehen sich
Geschiifte genotigt, einen Teil
ihrer Arbeiterinnen zu entlassen.
Allerdings leiden immer die we-
niger begabten Modistinnen dar-
unter. Verschiedene Lohnformen
sind hier (tiblich: Stundenlohn,
Taglohn, Monatslohn, in den Fa-
brikateliers teilweise auch Ak-
kordlohn. Eine mittlere Arbei-
terin bekommt im Stundenlohn
zwischen Fr. —80 bis 1.25, im
Taglohn zwischen Fr. 5.— bis
9.—, im Monatslohn zwischen 130
bis 250 Fr. Eine erste gute Arbei-
terin erreicht einen Lohn bis
Fr. 350

Drogistin. Viele Maddchen in-
teressieren sich fiir diesen Beruf,
aber nur wenigen kann dieser
Berufswunsch in Erfiillung ge-
hen, selbst wenn sie in der drit-
ten Sekundarklasse gute Schii-
lerinnen waren und in den natur-
kundlichen Féchern befriedigende
Noten hatten. Die Lehrstellen
sind leider nicht zahlreich. Es
gibt Drogerien, die prinzipiell
keine Lehrtochter einstellen, mit
der Begriindung, die Arbeit sei
zu schwer fiir eine Frau. In an-
deren Drogerien bevorzugt man
wieder nur Frauen. Die Lehre
im Drogistinnenberuf dauert 4
Jahre und wickelt sich mnach
einem in der ganzen Schweiz ver-
bindlichen Lehrprogramm ab.
Die Drogistin muss sich wihrend
ihrer Lehrzeit sehr umfangreiche

i)

udlze und Fiisse sin;
v‘:ﬂ?e“ zur Haupt-
ligeichtet wird. Die
% maf“}ll:et Arbeit

» An Schanstalt,
eun s{;}::n. Gromrest:\?-’
Tabrigen *tels, ferner  in
, Manche Glate.

tindig als

Warenk nisse 1 und
ein gutes Geddchtnis haben, um
sich die oft komplizierten Namen
der Artikel, ihre Zusammenset-
zung und die Art ihrer Verwen-
dung einzuprigen. Wenn die
Lehrtochter die 4 Lehrjahre in
der Drogerie und den beruflichen
Unterricht an der Gewerbeschule
ausgeniitzt hat, bekommt sie nach
Bestehen der Priifung ein eidg.
Fahigkeitszeugnis, mit dem sie
sich um eine neue Stelle als ge-
lernte Drogistin bewerben kann.

Kleiderbiiglerin. Sie lernt 2
Jahre, aber nicht in ener Glat-
terei, sondern in Kleiderfarbe-
reien und chemischen Wische-
reien. Sie beschaftigt sich zur
Hauptsache mit Damen- und
Herrenkleidern und Miénteln. Es
ist fiir die Kleiderbuiglerin sehr
wichtig, dass sie die verschie-
denen Gewebearten und ihre
Eigenschaften genau kennt, damit
sie sie richtig behandeln kann.
Der Beruf der Kleiderbiiglerin
ist von ziemlicher Bedeutung,
denn es gibt in der Schweiz etwa
150 Kleiderfarbereien und che-
mische Waschanstalten. Sie alle
beschiftigen Kleiderbiiglerinnen
und finden manchmal nicht ge-
nug tiichtige Arbeiterinnen. Klei-
derbiiglerinnen werden auch von
den Konfektionsfabriken benétigt,
um die neuen Kleider und Méntel
vor der Ablieferung an die
Verkaufsgeschifte kunstgerecht
zu biigeln. Schulentlassenen Méad-
chen und ihren Eltern sei deshalb
empfohlen, bei der Berufswahl
auch an diesen noch neuen und
gute Arbeitsmoglichkeiten bie-
tenden Beruf zu denken.

Die Verk#uferin. <Fraulein,
konnen Sie mir sagen, warum
diese Wasche beim Waschen ein-
geht?» <Frdulein, ist Porzellan
und Steingut nicht dasselbe?»
Solche und #hnliche Fragen tre-
ten tdglich an Verkduferinnen
heran und versetzen sie in die
peinlichste Verlegenheit, wenn
sie jhre Unkenntnis eingestehen
miissen. Jedes junge Midchen,
das den Weg der Verkauferin
beschreitet, wird in der Berufs-
schule durch Praxis und Theorie
so weit ausgebildet, dass sie die
richtigen Amntworten auf jede
Frage geben kann. Auch muss
die Verk#uferin sich dariiber
klar sein, dass es vor allem auf
den gewandten Umgang mit dem
Publikum ankommt. Schon die
freundliche Begriissung des Kun-
den vermag seine Kauffreude zu
steigern. Diese Gabe kann in
gewissem Sinn ausgebildet wer-
den, obschon sie der Verkiuferin
angeboren sein sollte. Neben dem
Besuch der Berufsschule (zwei-
mal wochentlich) kann die Ver-
kauferin eine 2- bis 3jdhrige
Lehrzeit absolvieren.




	Welchen Beruf soll unsere Tochter wählen?

